
u 2 v

Erſcheint täglich
zit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulpſaß Rr 5,

S S S

S e
S 7

7

c U
r firnu l

u

h e
1

J unhe nen J lh u
u Mr

v v
e

Tageblatkt für Hkadtk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Szrechſtunden der Redaction

t 251. 7 Donnerſtag den 27. October. 1887.
Fveertelfährlicher Abonnementsyreis z in der Expedition und den Autgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlehn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mant,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,80 Mark,

Amtlicher Theil.

Verordnung
den Verkehr der Radfahrer auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen betreffend.
Zur Erhaltung der Sicherheit auf den öffent

lichen Wegen, Straßen und Plätzen wird in
Betreff des auf denſelben ſtattfindenden Verkehrs
der Radfahrer unter Bezugnahme auf die
g8 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVer
waltung vom 11. März 1850 und 142 des Ge
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 mit Zuſtimmung des Kreis Aus-
ſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſeburg
verordnet, was folgt:

1.

Das Fahren mit Velocipeden iſt nur auf
Fahrwegen geſtattet. Bürgerſteige, Chauſſee-
Bankets und Fußwege dürfen mit denſelben nicht
befahren werden.

8 2.
Der Radfahrer hat während der Fahrt die

rechte Seite der Fahrbahn einzuhalten und be
gegnenden Fuhrwerken oder Reitern nach rechts
auszuweichen.

Das Vorbeifahren an eingeholten Fuhrwerken
oder Reitern hat auf der linken Seite zu erfolgen.

An entgegenkommenden und an eingeholten
Ja ſge und Reitern darf nur mit mäßiger

ahrgeſchwindigkeit in angemeſſener Entfernung
und von mehreren Radfahrern nur hintereinander
in einfacher Reihe vorbeigefahren werden. Bei
Straßen und Wegekreuzungen innerhalb der
Ortſchaften iſt langſam zu fahren.

S 3.
Jedes in Fahrt befindliche Velociped muß mit

einer Signalglocke verſehen und vom Eintritt
der Dunkelheit ab für die Dauer derſelben mit
einer hellbrennenden Laterne erleuchtet ſein.

S 4.
Jeder Radfahrer hat die von ihm eingeholten

und während der Dunkelheit auch die ihm be-
gegnenden Fußgänger, Reiter und Fuhrwerke
durch Glockenſignale und im Falle der Verhinde-
rung hieran, durch Pfeifenſignale auf ſeine An-
näherung aufmerkſam zu machen.

8 5.
Der Radfahrer hat alles zu vermeiden, was

geeignet wäre, das Scheuwerden von Pferden
oder ſonſtigen Zugthieren zu veranlaſſen. Auf
Zuruf des Geſchirrführers hat der Radfahrer
ſo lange vom Velociped abzuſteigen, bis das be
treffende Geſchirr an dem Radfahrer vorüber
gefahren iſt.

s 6
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen

der gegenwärtigen Verordnung unterliegen der
Beſtrafung nach S 366 Ziffer 10 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches.

Merſeburg, den 21. October 1887.

Der u Landrath.eidlich.

Bekanntmachung.
Der Herr Ober Präſident hat unter Vorbehalt

des Widerrufs genehmigt, daß von den mit der
Direction verbundenen Tochter Bibelgeſellſchaf
ten in der diesſeitigen Provinz innerhalb der
Bezirke, über welche ſich dieſelben erſtrecken, bei
evangeliſchen Einwohnern Sammlungen für die
Zwecke der Bibelgeſellſchaften in den Jahren
1887 bis einſchließ' ich 1891 veranſtaltet werden
dürfen.

Bei Beginn der Sammlungen ſind die damit
beauftragten Pecſonen der Ortspolizeibehörde
anzuzeigen, auch darf an keinem Orte mehr als
einmal jährlich kollektirt werden.

Jndem ich Obiges zur öffentlichen Kenntniß
bringe, erſuche ich die Herrn Amtsvorſteher des
Kreiſes der Abhaltung der Collecte keine Hinder-
niſſe in den Weg zu legen.

Merſeburg, den 24. October 1887.
Der Königliche Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung

Der in dieſem Jahre auf den 31. October er.,
dem Tage des Reformationsfeſtes, fallende Simon
JudäJahrmarkt beginnt, da der 31. October, als
Feſttag für den Marktverkehr ausfällt, erſt am
Dienſtag den 1. November er. und wird deshalb
der Jahrmarkt bis zum 3. November er. ver-
längert.

Merſeburg, den 20. October 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Otte.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 26. October 1887.

Die Anſiedelungen in Poſen und
Weſtpreußen.

Unter den zur Förderung des Deutſchthums
in den öſtlichen Provinzen ergriffenen Maß-
nahmen iſt wohl die bedeutſamſte die Anſiedlung
deutſcher Coloniſten in Poſen und Weſtpreußen,
zu welcher auf dem vorigen Landtage die Mittel
im Betrage von hundert Millionen Mark be-
willigt worden ſind. Die Leitung des Unter-
nehmens wurde bekanntlich in die Hände einer
zu dieſem Zwecke gebildeten Kgl. Anſiedelungs-
kommiſſion gelegt, an deren Spitze der Ober-
Präſident von Poſen, Graf von Zedlitz, ſteht.
Ein Aufſchluß über die bisherige Thätigkeit dieſer
Kommiſſion und den Erfolg ihrer Maßnahmen
möchte im Jntereſſe weiter Kreiſe liegen, da dort
in einer vorausſichtlich ſobald nicht wiederkehren-
den Weiſe deutſchen Landwirthen Gelegenheit ge-
boten wird, mit verhältnißmäßig geringen Mitteln,
in größeren oder beſcheidenerem Umfange, ſich
im Vaterlande ſelbſt die ſichere Exiſtenz zu grün-
den, welche viele jenſeit des Oceans unter Auf-
opferung ihrer Erſparniſſe vergeblich ſuchen.

Wir folgen im Nachſtehenden einem auf authen-
tiſchen Quellen beruhenden Bericht in der Zeit-

Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

ſchrift des landwirthſchaftlichen Zentral-Vereins
ſür Schleswig-Holſtein. Derſelbe betont die
großen Schwierigkeiten der Beſiedlungsarbeit.
Zunächſt waren Güter anzukaufen und nebſt
Wirthſchaftsorganiſation und Verwaltung zu
übernehmen, dann zu parzelliren und ſchließlich
die eigentliche Anſiedlung in die Wege zu leiten.
Gekauft, organiſirt und in die Verwaltung über-
nommen ſind bis jetzt 48 größere Güter, meiſt
Rittergüter und eigene Gutsbezirke bildend, außer
dem 17 in beſtehenden Gemeinden liegende Güter,
im Ganzen 25 163 Hectar zu einem Erwerbs
zinſe von 14729000 M. Bei dem Ankauf iſt
ſtets auf die land wirthſchaftliche Nutzbarkeit des
Bodens der Hauptwerth gelegt worden, man hat
ſo viel als möglich Mittelboden zu erwerben ge
ſucht, von welchem auch ohne große Meliorationen
ein lohnender Nutzen zu erwarten iſt, auch iſt
großes Gewicht auf den Ankauf von Wieſen ge
legt worden, ſo weit die Wieſenarmuth der bei
den Provinzen dies zuließ. An Meliorationen
gelangen ſtaatlicherſeits nur Entſumpfungen und
Beſchaffung von Vorfluth zur Ausführung, auch
Drainagen ſind unter Umſtänden in Ausſicht
genommen.

Schwieriger noch als die Parzellirung iſt die
Aufklärung der Rechtsverhältniſſe der zu par-
zellirenden Güter, ſowie die Entwirrung ihrer
communalen und ſonſtigen Verpflichtungen. Jn
folge der hiſtoriſchen Entwickelung in dieſen
Landestheilen ſetzen ſich faſt alle größeren Güter
aus Beſtandtheilen zuſammen, die früher den ver
ſchiedenartigſten Verbänden angehörten und auf
denen demgemäß vielfach geſonderte Verpflich
tungen ruhen. Bei Aufſtellung der Anſiedelungs
pläne wird zugleich für die künftigen Schulver-
hältniſſe Sorge getragen, nicht nur durch Er
bauung und Einrichtung von Schulhäuſern, ſon-
dern auch durch Anweiſung eines Stück Landes
als Gemeindevermögen, deſſen Ertrag künftig die
Schul und ſonſtigen Gemeindelaſten mindern
helfen ſoll. Wer die ſchwierigen Communalſteuer
verhältniſſe in den öſtlichen Provinzen auf dem
Lande kennt, wird hierin eine zweckmäßige Für-
ſorge der Anſiedelungscommiſſion erblicken.

Bis jetzt ſind 8 Anſiedelungspläne feſtgeſtellt
und fünf Güter an ungefähr hundert Anſiedler-
familien vergeben. Die meiſten derſelben ſind
bereitsangezogen, der Bau der neuen Höfe iſt
unter ihrer Mithilfe im Gange, die vorhandene
Ernte iſt unter ſie vertheilt worden. Die neuen
Coloniſten ſind zum Theil Bauernſöhne aus
den alten Colonien, welche Friedrich der Große
in jenen Landestheilen angelegt hat, die meiſten
ſind aus Brandenburg, Schleſien, Sachſen und
Pommern zugezogen und nach Möglichkeit lands
mannſchaftlich vereinigt worden. Am beſten
finden ſich trotz anfänglicher Entbehrungen die
ſelbſtarbeitenden Bauern zurecht. Diejenigen
Elemente, welche bereits eine verfeinerte Cultur
gekoſtet haben, gehen am leichteſten auf die Sache
ein, ertragen aber viel ſchwerer die Entbehrungen
der erſten Einrichtung, erwarten zu viel und
finden nicht das Geſuchte. Canz unbrauchbar endlich



iſt diejenige Sorte von Leuten, welche unter der
Maske oder der Einbildung an einem großen
kulturellen Werke mitarbeiten zu wollen, ange-
reiſt kommen, „dieſe wollen organiſiren und
kritiſiren, auch angenehme Stellen einnehmen,
aber nicht arbeiten.“

Was nun das Anſiedlungsgeſchäft ſelbſt an-
belangt, ſo erfordert daſſelbe, da jede ſchablonen
hafte oder büreaufratiſche Erledigung ausgeſchloſ
ſen iſt, ſeitens der damit betrauten Beamten eine
ſehr große Vielſeitigkeit. Unſer Gewährsmann
ſagt: „Man muß dabei Kaufmann, Landwirth,
Techniker, Bankier, Rechtsbeiſtand und Vertrauens
mann der Anſiedler zu gleicher Zeit ſein, wenn
es gelingen ſoll. Jn großen Zügen iſt der
Hergang des Anſiedlungsgeſchäfts ungefähr fol-
gender: Nachdem ein Anſiedlungsplan fertig ge-
ſtellt iſt, wird an eine größere Anzahl von Leuten,
die ſich gemeldet haben, ein Circular mit den
erforderlichen Angaben verſandt. Mit den
Reflectanten wird eine ſchriftliche Verabredung
(Punctation) abgeſchloſſen, am Tage der Ueber-
gabe werden ſie in ihre Stellen eingewieſen; für
die Unterkunft wird in den Gutsgebäuden oder
in Holzbaracken geſorgt. Dann beginnt der Hof-
bau; für Feldbeſtellung, Ernte und Geſpann-
leiſtung bei den Bauten wird die Gutswirthſchaft
beibehalten. Die Ernte ſelbſt wird unter die

Anſiedler vertheilt, ſo daß ſie mit dieſer in das
erſte Jahr eintreten und möglichſt kurze Zeit aus
der eigenen Taſche leben. Die Herbſtbeſtellung
liegt ihnen ſelbſt ob.

Die größte Schwierigkeit für den anziehenden
Anſiedler liegt in der Nothwendigkeit des eigenen
Hofbaues, welche ihn mit Weib und Kind in-
mitten fremder Menſchen und Verhältniſſe monate-
lang der eigenen Häuslichkeit und der einfachſten
Bequemlichkeiten beraubt. Da die Schwierig-
keiten des Hofbaues jedoch viele tüchtige Elemente,
namentlich aus den weſtlichen Provinzen, ab
ſchrecken, ſo ſollen verſuchsweiſe 7——8 Höfe fertig
geſtellt werden und von der Verwerthung der
ſelben im nächſten Jahre wird es abhängen, ob
dieſes Syſtem weiter befolgt werden ſoll.

Nach der bisher von der Anſiedelungscommiſ-
ſion befolgten Praxis wird von denen, welche ihr
Gut zu eigen haben wollen, verlangt, daß ſie ſo
viel Geld haben, um ſich Gebäude und Jnventar
ſelbſt beſchaffen zu können das Gut wird ihnen
dann gegen dreiprozentige Rente überlaſſen. Um
aber auch den weniger bemittelten Bewerbern
entgegenzukommen, werden einige Güter pacht-
weiſe überlaſſen und auf dieſen übernimmt die
Commiſſion die Errichtung der Gehöfte, ſo daß
die Bewerber nur für die nöthigſten Anſchaffungen
Geld disponibel haben müſſen; indeß iſt auch
für dieſe der allmählige Uebergang in Renten-
güter vorbehalten. Die Commiſſion glaubt ſo
das Anſiedelungsgeſchäft am beſten erleichtern
zu können.

Politiſche Mittheilungen.
Vor Kurzem war die Nachricht verbreitet

worden, ſo ſchreibt die Nat. Ztg., daß der
leitende rumäniſche Miniſter Bratiano ſich
nach Friedrichsruhe zum Fürſten Bismarck
begeben würde. Die Angabe iſt bis jetzt noch
nicht beſtätigt worden ihre Bewahrheitung würde
indeſſen bei den herrſchenden Beziehungen kaum
überraſchen können. Wir laſſen dahin geſtellt,
ob es richtig iſt, daß die Abmachungen Rumäniens,
anſchließend an das deutſch öſterreichiſche Bünd
niß in nächſter Zeit ablaufen und auf Antrag
der rumäniſchen Regierung erneuert werden ſollen.
Vor etwa zwei Jahren war der rumäniſche
Miniſter zu gleichem Zweck in Berlin anweſend.

Man erwartet jetzt beſtimmt noch für dieſes
Jahr die Einbringung einer Getreidezoll-
erhöhungsvorlage im Reichstage. Der Zoll
ſoll angeblich von 30 Mark auf 45 Mark erhöht
werden.

Die Anwaltſchaft ländlicher Genoſſenſchaften
in Neuwied läßt gegenwärtig bei den Vereinen

»Erhebungen über die bei der Eintragung des
Vereins, bezw. bei Abänderung der Statuten oder
bei Vorſtandswechſel zu zahlenden Gerichtskoſten
aufſtellen, um ein Bild über die Höhe der bereits
bezahlten Koſten zu haben. Wie dabei ausgeführt
wird, ſoll nämlich in der nächſten Seſſion des
Reichstages der Entwurf zu dem neuen
Genoſſenſchaftsgeſetz vorgelegt werden und
die Anwaltſchaft will dieſe Gelegenheit benützen,
ihre Bemühungen um Beſeitigung oder Ver-

minderung der Koſten bei Eintrag-
ungen in das Genoſſenſchaftsregiſter
fortzuſetzen.

Wie mehrfach erwähnt, iſt bezüglich der
beim Bundesrath in Anregung gebrachten Frage
der Unterſtützung der Familien von
einberufenen Reſerviſten und Land-
wehrleuten eine Erhebung im Gange. Seitens
des Stadtmagiſtrats in Nürnberg iſt nun bereits
eine Antwort erfolgt, auf die drei geſtellten
Fragen Wer die Unterſtützung zu tragen haben
würde, wie weit der Kreis der zu unterſtützenden
Familienmitglieder auszudehnen, und endlich, wie
hoch die Unterſtützung zu bemeſſen ſein würde.
Die erſte Frage wird dahin beantwortet, daß
die Unterſtützung lediglich vom Reiche oder den
Einzelſtaaten, keinesfalls aber von den ohnehin
ſchon überlaſteten Gemeinden zu leiſten ſein
würde. Betreffs der zweiten Frage iſt der Stadt-
magiſtrat der Meinung, daß die Ehefrau, die
ehelichen Kinder bis zum zurückgelegten 15. Lebens-
jahre, die von den Betreffenden wirklich alimen-
tirten unehelichen Kinder, ſchließlich die Eltern und
Geſchwiſter, wenn der Betreffende der einzige Er
nährer derſelben iſt, zu unterſtützen ſein würden.
Die Höhe der zu leiſtenden Unterſtützung glaubt
der Magiſtrat auf höchſtens des ortsüblichen,
ja auch der Berechnung des Krankengeldes zu
Grunde gelegten Arbeitslohnes bemeſſen zu ſollen.

Jn Petersburg tritt allmählich bezüglich
der bulgariſchen Frage eine recht ge-
drückte Stimmung ein, mögen auch die Pan-
ſlawiſtenblätter noch ſo ſehr ſtandaliren. Man
verhehlt ſich nirgends, daß Rußlands Einfluß in
Buigarien von Tag zu Tag mehr und mehr
ſinkt, daß wenig Ausſicht vorhanden iſt, das Ver
lorene mit der jetzt vbetriebenen Politik wieder
zu gewinnen. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es
begreiflich, daß einſichtige Ruſſen anfangen, ſich
die Frage vorzulegen, ob man nicht auf einem
Umwege zum Ziele kommen, und ob nicht ein
Ausgleich irgend welcher Art gefunden werden
könne, der ohne Rußlands Eigenüebe allzu ſehr
zu verletzen, den bulgariſchen Forderungen Rech-
nung tragen und dabei doch Rußlands Einfluß in
Sofia einic,ermaßen wiederherſtellen könnte. Daß
die Dinge in Bulgarien heute für Rußland unend-
lich viel ſchlechter ſtehen, als zur Zeit des Fürſten
Alexander, darüber ſind alle gemäßigten Ruſſen
einig, und es giebt nicht wenige ruſſiſche Politiker,
die dieſen vielgeſchmähten Fürſten am liebſten
wieder zurückrufen oder doch wenigſtens mit dem
Fürſten Ferdinand ein leidliches Abkommen treffen
möchten. Wenn dieſe vorerſt nur unter der
Oberfläche gehende Strömung ſich noch nicht
nach Außen hin bemerkbar macht, ſo liegt das in
erſter Linie an dem Starrſinn Alexanders III.,
der ſich nicht entſchließen kann, das Fehler-
hafte und Reſultatloſe ſeiner Politik einzu-
geſtehen. Jndeſſen wäre es nicht unmöglich,
daß auch der Czar ſeine Meinung ändern
könnte, wenn damit nur gleich alle Schwierigkeiten
beſeitigt wären. Es liegt aber auf der Hand,
daß Rußland für ein Zugeſtändniß ſeinerſeits
auch Zugeſtändniſie von Bulgarien verlangt, die
vorwiegend auf militäriſchem Gebiete zu ſuchen
ſein würden und gerade auf dieſem dürfte es
dem noch lange nicht völlig befeſtigten Fürſten
Ferdinand ſchwer werden, Sicherheit zu geben.
Rußland hat ſich in der bulgariſchen Frage total
verrannt, man möchte gern aus der Sackgaſſe
wieder heraus, weiß aber kein paſſendes Mittel,
daher die Verlegenheit, die nur ſchlecht durch
W Schimpfereien auf Bulgarien maskirt
wird.

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird,
wird der Czar erſt dann nach Petersburg zurück
reiſen, wenn ſeine Kinder von den Maſern ge-
neſen ſind, ſeine ganze Familie ihn alſo begleiten
kann. Die Reiſe iſt für Mitte November
in Ausſicht genommen, der Reiſeweg iſt noch nicht
genau beſtimmt.

Wie aus Frankfurt mitgetheilt wird, wird
ſich Oberbürgermeiſter Miquel vor Weihnachten
nicht an den Reichstagsverhandlungen be-
theiligen, da er durch ſtädtiſche Angelegenheiten
in Frankfurt feſtgehalten wird.

Reuters Bureau verbreitet folgende
Depeſche aus Moskau Graf Lamsdorff, Director
der Diplomatiſchen Kanzlei im Privatkabinet des
Czaren, der eben aus Kopenhagen nach Peters-
burg zurückgekehrt iſt, ſoll angeblich einen münd
lichen Befehl des Czaren überbracht haben, folgen

den Jnhalts: Eine alsbaldige Löſung der bul-
gariſchen Frage ſoll gefunden werden. Viel
Glauben wird dieſe Mittheilung nicht finden,
die allzuſehr der bekannten Verfügung ähnlich
ſehen würde, wonach das Defizit in Oeſterreich
abzuſchaffen ſei.

Zur Eröffnung der franzöſiſchen
Kammern ſchreibt die N. A. Z.: der Beginn
der parlamentariſchen Seſſion findet die Regier-
ung, die Parteien, ſowie endlich die Bevölkerung
in einer Lage, wie ſie durch Mangel an Zu-
friedenheit mit der Gegenwart und an Vertrauen
zu der Zukunft bedingt zu werden pflegt. Das
Kabinet kann wenigſtens mit den Konventionen
betreffend die Neutraliſirung des Suezkanals
und die Neuehebridenfrage vor die Kammern
treten was aber die Parteien angeht, ſo
werden deren Beziehungen zu den weiteren
Volkskreiſen immer lockerer, denn letztere wollen
von dem, was den Parteien zumeiſt am Herzen
liegt politiſchen Fehden und perſönlichen Ehr-
geizgelüſten, nichts wiſſen, ſondern verlangen
nach Stetigkeit der Entwicklung und poſitiven
Reformen, unter den Auſpizien einer entſchloſ-
ſenen zielbewußten Regierung. Dem Kabinet
Rouvier ſind dieſe Wünſche der öffentlichen Mei
nung nicht unbekannt, freilich auch die Schwie-
rigkeiten, mit welchen die Verwirklichung derſelben
angeſichts des Treibens der Jntranſigenten in
ſteigendem Maße zu kämpfen hat.

Aus Paris wird telegraphirt die Meldung
des Wolff'ſchen Bureau, es habe hier am Mon-
tag Nachmittag die Unter zeichnung der
Suezkanalkonvention ſtattgefunden, ver-
dient eine Berichtigung. Es iſt nur die officielle
Mittheilung von engliſcher Seite gemacht, es ſei
zwiſchen Paris und London eine volle Einigung
über die Konvention erzielt, die nunmehr den
Großmächten unterbreitet worden iſt.

Von den Einzeletats pro 1888/89
ſind jetzt die erſten zur Ausgabe gelangt. Es
ſind dies der Etat für den Reichskanzler und
die Reichskanzlei, der Juſtizetat, der Reichseiſen
bahnetat und einige kleine Etats. Jrgendwelche
weſentliche Abänderungen gegen das Vorjahr
ſind nicht vorhanden.

Papſt Leo XIII. wird kurz vor dem Ju-
biläumstage ein Konſiſtorium abhalten und neue
Kardinäle ernennen. Gegenwärtig arbeitet der
Papſt an einem Jubiläums-Rund ſchreiben
an die Biſchöfe.

Miniſter von Puttkamer iſt von ſei-
ner Rheinreiſe nach Berlin zurückgekehrt.

Frankreich. Die franzöſiſchen Kammern
ſind mit kurzen Anſprachen der wiedergewählten
Präſidenten eröffnet worden. Das Miniſterium
Rouvier erlitt bereits in der erſten Sitzung der
Kammer eine Schlappe. Der Abg. Cunev bean-
tragte Niederſetzung eines Ausſchuſſes zur Unter-
ſuchung des Caffarel-Skandals und verlangte die
Dringlichkeit dafür. Der Miniſterpräſident ſprach
gegen die Dringlichkeit, da die Sache vor den
Gerichten ſchon ſchwebe, trotzdem wurde der
DringlichkeitsAntrag mit 379 gegen 155 Stimmen

angenommen.
Kriegsminiſter Ferron legte am Dienſtag der

Deputirtenkammer den in der vorigen Woche
vom Miniſterrath genehmigten Geſetzentwurf betr.
die Vermehrung der Artillerie und die Bildung
von Gebirgstruppen vor.

Orient. Am Freitag wird Fürſt Ferdinand
in feierlicher Weiſe die bulgariſche Natio-
nalverſammlung eröffnen. Ganz ohne
Kämpfe wird es im Laufe der Verhandlungen
trotz der großen Regierungsmehrheit ſchwerlich
abgehen, Miniſterpräſident Stambulow zeigt ſich
im Vollgefühl ſeiner Allmacht ziemlich brüsk und
hat ſich viele Feinde geſchaffen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Der billige Preis hat ſie Allen zugänglich
gemacht und dieſem Umſtand verdanken die Avpotheker
R. Brandt's Schweizerpill n ihre heutige Beliebtheit als
Haus und Heilmittel bei Störungen der Verdauung und
Ernährung. Echältlich à Schachtel M. in den Apotheken
und achte man ſtets auf den Namenszug R Brandt's.
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Viel 89den, 4e Das größte Pelz, Filzwagaren-, Hut- und Mützen- Lager am
hieſigen Platze von

hen
zinn

ter th Hohn,e J. G. Knauth Hoh
Uen

Entenplan SW ſener ſten en un Peeheee Wezee Lager bei nur Prima Qualitäten und
uter geſchmackvoe Reiſe Geh- und Schlafpelze mit verſchiedenen Futterungen, Bezügen und Beſätzen, Damenpelze

n in div. Ausführungen, Müffe und Kragen in Zobel, Nerz, Marder, NaturSkuncs, Jltis, Scheidelaffe,
ap. Dachs, imit. Sealscin, ſchwarze Müffe mit Atlas gefüttert, Quaſten und Carton von 3,00 M.en e Fußkörbe und Fußtaſchen, Decken in Reh, Hirſch, Fuchs und farbigen Angora, Herrenpelz

o mützen in Otter, Sealscin Aſtrachan in hoher Perſer- und Baskenform. Die allerneuſten Pelzhüte und
inet Baretts für Damen, Mädchen und Kinder von 1,50 M. an.

Filzſchuhe, Stiefeln und Pantoffeln mit Filz- und Lederſohlen, ſowie mit Plüſchgarnitur, Ein
iehſchuhe und Latſchen.e in Wild, Waſch und Glaceeleder mit Pelz und Wolle gefüttert, ſowie mit

ung Feder und Agraffe. 9on Einlegeſohlen aus patentirten Schaffell, Filz, Roßhaaren, Kork mit Angora und doppelten Stroh.
der Mäöte in den neueſten Formen und Farben, weich und geſteift aus den renommirteſten Fabriken
el Deutſchlands, Englands und Oeſterreichs in Haar und Wolle zu den billigſten Preiſen.
ſei Baſchlik-, Jagd und Plüſchmützen in den neueſten Formen und Farben.

ins Alle Reparaturen und Bezüge von Herren und Damenpelzen werden
ſchnellſtens und bei billigſter Preisnotirung ausgeführt.

/89
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tio die eine n z wachſen a. d. chem Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.
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G. Hoſffmann, Merseburg
(gegründlet 1846).

Vach beendetem VUmbau meines Geschäftslocals beebre ich mich, einem hochgeehrten nieer-
gen und auswärtigen Publikum hiermit ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich dasselbe mit dem heutigen Tage wieder
eröffnet habe und durch seine Erweiterung und 2zweckentsprechendere Anlage in den Stand seit bin, ein
vergrößertes reichhaltiges Lager der in mein Jach

einschlag enden Artilcel
zur Aufstellung zu bringen.

Die das Lager umfassenden Specialitäten theilen sich ein in:

W I e in nur guten haitbaren Qualitäten, das vollgewogene Zollpfund von M. 2,009 0 gar n an bis zu den feinsten englischen Fabrikaten.
Baumwollgarne e u Hauschild und anderen renommirten Spinnereien zu war

Posamenten, Knöpfe, Franzen, Spitzen und Besatz- Artikel
jeder Art in reichhaltigster Auswahl der neuesten Muster und Farben.NRüäsohen., W eöss- Stoff en Schüreen

stets das Neueste in jeder Preislage,

Leinene Kragen, Stulpen und Vorhemden
in vorzüglichen Fabrikaten.

C ralen und Shaffsin grosser Auswahl.
an Uandeschuhe in Leder, Triäcot, Seide und Zwürn in schönen Qualitäten. 2

Tr öüen in Wolle, MHalb wolle und Baumwolle.
X Normal-Vnterkleider, System Professor Dr. Väger. P

S Srämpfe, SocKen und Beintängen Blvon vorzüglicher Haltbarhkeit.

Wollene Phantasie- Artikel
Kopfhüllen, Taillentücher, Balltücher, Kopftücher, Kragen, Kleidchen, Jäckchen,

Shäwlehen, Jagdwesten, Strickjacken u. s. W.

x das Neueste der Saison zu soliden Preisen.
Tapisserie- Artikel engere end muterlerize Teppiche, Kiſſen, Seſſel, Schuhe,

Träger etc. etc. in den gesehmackvollsten Zeichnungen, sowie sämmtliches Material zur Wapifsserie.

Seiciene Bäncäier für Kleider und Patz in den nenesten Farben.

F. Säwmmtliches Material zur Ierren- und Damen-Schneiderei V
in den besten Qualitäten zu billigen Preisen,

Es wird mein Bestreben sein, der wechselnden Mode und Geschmacksrichtung meine
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden, um den wohlgeneigten Anforderungen meiner hoch-
geehrten Kundschaft durch stete Complettirung des Lagers in neuesten Industrie-
Trzeugnissen unter Zusicherung reelster und auf merksamster Bedienung
genügen zu Können. Hochachtungsvoll

Merseburg, 18, October 1887.

G. Hoffmann.
e Fedaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidhol dt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5). 1 Beilage.
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Donnerstag, 27. October 1887.
[h-——7 Jmmer der Superlativ!
„Die Mißhandlung der deutſchen Katholiken

mit Beruſung auf den Papſt dauert fort,“ über-
ſchreibt die „Germania“ einen Leitartikel. Wenn
man das lieſt, muß man denken wunder was
paſſiert ſei, um den mühſam errungenen kirch-
lichen Frieden wieder in Frage zu ſtellen. Der
Artikel fährt dann freilich fort, „in der kultur-
kämpferiſchen Preſſe.“ Alſo Ausfälle gegen die
katholiſche Kirche? Das wäre doch ſchließlich
immer noch keine Mißhandlung, um ſo weniger
als die ultramontane Preſſe in Bezug auf andere
Konfeſſionen auch kein Blatt vor den Mund
nimmt. Aus den weiteren Ausführungen geht aber
hervor, daß ſelbſt von Ausfällen der „kultur-
kämpferiſchen Preſſe“ gegen die katholiſche Kirche
auch nicht die Rede iſt, es iſt nichts weiter geſchehen,
als daß ſich ein paar Blätter gegen die Wieder-
herſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes,
gegen die Ueberweiſung Roms an denſelben aus
geſprochen haben. Wenn das ſchon als eine
Mißhandlung empfunden wird, dann iſt es ſchwer-
lich möglich, einen friedlichen Zuſtand zwiſchen
den verſchiedenen Konfeſſionen in Deutſchland
aufrecht zu erhalten. Glücklicherweiſe ſind „Ger-
manta“ und Konſorten nicht die katholiſche Be-
völkerung, mit der ſie ſich ſo gerne indentifizieren
möchten. Derartigen Uebertreibungen, wie ſie
hier gekennzeichnet worden, liegt die Abſicht zu-
grunde, böſes Blut zu machen und den Kampf
im Gange zu erhalten, dem eine Anzahl Zei-
tungsſchreiber und Parlamentarier ihr phyſiſche
und moraliſche Exiſtenz verdanken. Daß um
der Jntereſſen einer Hand voll Leute willen
fortgeſetzt der Friede in Frage geſtellt wird, iſt
eine betrübende Erſcheinung.

Dritte Plenarſitzung des X. Provinzial
Landtages der Provinz Sachſen.

Dienſtag, den 25. Oct., Mittags 12 Uhr.
Präſident Bötticher: Der Landtag hat für an-

gemeſſen erachtet, an Se. Majeſtät den Kaiſer,
der z. Z. als Gaſt in der Provinz weilt, eine
Huldigungsadreſſe abzuſenden. Es wird folgendes
Telegramm abgeſandt:

„Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät geſtattet
„ſich der in Merſeburg verſammelte Provinzial
„Landtag der Provinz Sachſen bei Allerhöchſt
„Jhrer Anweſenheit in der Provinz im Verein
„wit dem Königlichen LandtagsCommiſſarius
„ſeine ehrfurchtvollſte Huldigung allunterthänigſt
„darzubringen.“

Der Vorſitzende. J. V.: Bötticher.
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wird

in die acht Punkte aufweiſende Tagesordnung
eingetreten.Kunſt 1 betrifft den Antrag wegen Wieder-

einführung der körperlichen Züchtigung in den
Correctionsanſtalten. Referent Dr. Schild be-
richtet, daß, nachdem ſchon im Jahre 1876 der
Entwurf zu einem Reglement für die Corrections-
anſtalten Zeitz und GroßSalze gemacht und dem
Miniſter zur Genehmigung vorgelegt worden,
Letzterer die Genehmigung dazu nur unter Ab-
änderung ſtrengerer Strafbeſtimmungen gegeben
habe, daß aber neuerdings dem Nachtrage, welcher
die Einführung der körperlichen Züchtigung be-
zweckt, die Genehmigung des Miniſters verſagt
worden ſei.

Die nächſten Punkte betreffen Vorlagen wegen
Uebernahme von ProvinzialChauſſeeſtrecken auf
die Städte Genthin, Magdeburg, ſowie wegen
GehöftsVerkäufen pp., wobei dem Antrage der
betr. Referenten ſtattgegeben wird. Ein Punkt
fiel wegen Abweſenheit des Referenten aus.

Sodann berichtet Abg. von Richter über den
Eiſenbahnbau der Linie Naumburg--Artern, zu
deren Bau Landaustauſch zwiſchen dem Eiſen
bahn Fiscus und der Provinzial Verwaltung
in den Kreiſen Naumburg und Querfurt ſtattge
funden habe; der Vertrag hierüber, deſſen Be-
ſtimmungen durchaus keine Nachtheile für die
Provinz enthalte, wird mit einem Zuſatze (betr.
einen NiveauUebergang auf der Chauſſee Naum-
burgFreyburg genehmigt.
Punkt 7. Der Vertrag mit dem Lehrer Klotz
in Halle a. S. wegen Uebernahme ſeiner Privat-
Taubſtummenanſtalt daſelbſt wird genehmigt,

nachdem Abg. v. Rauchhaupt die edle, hochherzige
Geſinnung des p. Klotz hervorgehoben und Gr.
v. Wintzingerode der Pflicht der Dankbarkeit
gegen den Genannten in ehrenden Worten der
Anerkennung genügt hat.

Als letzter Punkt der TagesOrdnung kam
zur Verhandlung der Antrag des Vereins in
der Provinz Sachſen zur Beſchäftigung brodloſer
Arbeiter auf Gewährung einer Beihülfe von
30000 M. für die Arbeiter Colonie Seyda.

Eine ſehr lebhafte Discuſſion erhob ſich nach
dem Referat des Herrn LandesDirektors v.
Wintz'ngerode, der aus finanziellen und prin-
cipiellen Gründen dem Antrage in vollem Um-
fange ſtattzugeben nicht für rathſam hält; er
beantragt eine Unterſtützung wie bisher von
jährlich 10 000 M.

Abg. v. Kroſigk, welcher überzeugt iſt, daß eine
Art von moraliſcher Verpflichtung für die Pro-
vinz beſtehe, ſoweit zu helfen daß Seyda nicht
eingehe, empfiehlt nach Hinweis auf den Umſtand,
daß die Bettelei doch weſentlich abgenommen
habe, was wohl zumeiſt eine Folge jener Ein
richtung ſei, 20 000 M. zu bewilligen.

Lebhaften Widerſpruch erhebt Abg. v. Rauch
haupt, welcher die Bedeutung der Arbeiter-Co-
lonien näher in's Auge faßte, und das Reſultat
in keinem Verhältniß zu den aufgewandten Koſten
ſtehend findet. Redner fragt: Jſt dieſe hohe
Beihülfe zu gewähren, ohne daß der Provinz.
Verwaltung eine Controle über die Anſtalt ein
geräumt wird? So ohne Weiteres können dieſe
Summen nicht bewilligt werden er empfiehlt
ſchließlich abzuwarten, wie ſich die Sache weiter
entwickelt und beantragt, keinenfalls mehr als
10000 M. zu bewilligen. (Bravo).

Abg. v. Bodenhauſen-Lebuſa bringt einen Aus-
zug aus dem Verwaltungsberichte der Anſtalt
Seyda, vergleicht die betr. Zuſtände in der Mark
Brandenburg mit den in der Provinz Sachſen
beſtehenden, wobei er ausführt, daß bei uns noch
viel mehr geſchehen müſſe und bittet um Be-
willigung von 30000 Mk.

v. d. Schulenburg-Salzwedel ſchließt ſich den
Ausführungen des Abgeordneten von Rauchhaupt
an Redner ſagt: das ganze Unternehmen von
Seyda iſt falſch aufgebaut, (wendet ſich gegen
die zu große Humanität, die gar nicht am Platze
ſei) und iſt nur bedingungsweiſe für die Gewäh-
rung von 10000 Mk.

Abg. v. Tangermann hält die Erfolge von
Seyda für zweifelhaft, Gr. von Hagen bittet
das Unternehmen auf alle Weiſe zu fördern und
namentlich durch Mitwirkung der Kreislandräthe
zu unterſtützen.

Abg. v. Gneiſt endlich iſt in Anbetracht des
Umſtandes, daß die Anſtalt die Beihülfe unbe-

nöthig hat, für die Bewilligung von 10000
ark.
Schluß der Discuſſion; zweite Leſung in einer

der nächſten Sitzungen
Schluß: 2 Uhr 50 Min. Nächſte Sitzung

Donnerſtag 27. Oct. 11 Uhr Vormittags.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 24. October. 1. Berichterſtatter Wol ny.

Der Vorſitzende des Verſchönerungs-Vereins, Herr Re
gierungs Präſident von Dieſt hat neuerdings beantragt,
daß Magiſtrat mit ihm wegen Uebergabe der Pflanzungen pp.
auf Arnimsruhe, der Promenadenwege um das Wiemann'
ſche Feldgrundſtück, der Verſchönerungswege durch Rauſchens
Wäldchen und des Schlechtendalweges nebſt Brücke nach
Rauſchens Wäldchen noch im Herbſt dieſes Jahres iu
Verbindung treten möchte, damit dieſe Pflanzungen und
Wege, welche ſeit einiger Zeit von böswilligen Perſonen
in hohem Maße geſchädigt ſeien, in polizeilichen Schutz
geſtellt würden. Der Promenadenweg um das Wie-
mann'ſche Feldgrundſtück herum iſt ein Separationsweg
und nicht bepflanzt, die Anlagen auf Arnimsruhe be
finden ſich auf der Stadtgemeinde gehörigen Terrain und
die Baumpflanzung am Nordabhange des Promenaden-
weges um das Wiemann'ſche Grundſtück liegt ebenfalls an
einem Separationswege. Magiſtrat hat daher beſchloſſen,
dieſe Pflanzung, ſowie die Anlagen auf Arnimsruhe, ſoweit
ſie auf ſtädtiſchem Terrain ſich befinden, im Jntereſſe der
ſelben noch in dieſem Herbſte zu übernehmen, ſie künftig auf
Koſten der Kämmereikaſſe zu unterhalten und zur Jnſtand
ſetzung derſelben der Oeconomie Deputation noch pro
1887/88 500 M. außer dem Etat zur Verfügung zu ſtellen.
Dagegen will Magiſtrat wenigſtens zur Zeit die Ueber
nahme der Anlagen in Rauſchens Wäldchen, welches dem
Beſitzer des Klauſengrundſtücks gehört, des Schlechtendal-
weges, der ſich auf fiscaliſchem Terrain befindet, und der
Brücke über die Klia ablehnen', weil die Unterhaltungslaſt
ſonſt mit einem Male zu groß wird, andererſeits mit der

Unterhaltung dieſer letzteren Anlagen auch zugleich Verbind
lichkeiten gegen dritte verknüpft ſind. Auf den Antrag des
Berichterſt. wird die Vorlage angenommen.

2) Durch den Berichterſtatter Hartung wird die Ver
ſammlung benachrichtigt, daß Magiſtrat beſchloſſen hat,
vom 1. October ab die vakant gewordene Stadtthürmer-
Stelle nicht wieder zu beſetzen, weil er dies nicht für er
forderlich hält. Dafür, daß bei ausbrechendem Feuer ſofort
die Sturmglocke geläutet wird, iſt durch ein Uebereinkommen
mit einer geeigneten Perſon (z. Z. der Schuhmachermſtr.
Bauer) Sorge getragen, welcher pro Stunde 30 Pfennig
erhält. Die Bezüge des Stadtthürmers aus der Käm-
merei-Kaſſe find vom 1. October er. ab in Abgang g ſtellt
worden.

3) Berichterſt. Heyne. An der Seffnerſtraß befindet
ſich ein an das Grundſtück der Wittwe Elfeldt angrenzen
des Stück Terrain (Dreieck) von 93,68 [D m. Flächeninhalt.
Daſſelbe kann ſtädtiſcherſeits nicht weiter benutzt werden.
Die Frau Elfeldt hat ſich nun bereit erklärt, das Terrain
incl. der abzubrechenden an ihr Grundſtück grenzenden
Mauer, ſowie 21,75 (D m. Fläche, worauf dieſelbe ſtebt,
von der Stadtgemeinde zu erwerben. Der Geſammtkoſten
betrag beläuft ſich auf 1402 Mk 53 Pf. Mag. erſucht
die Verſ. um Genehmigung dieſer Vorlage, welche auf den
Antrag des Berichterſt. ertheilt wird.

4. Als Beiſitzer zur bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl
werden die Herren Bichtler und Dürbeck und als deren
Stellvertreter die Herren Hartung und Peckolt gewählt.

5. Berichterſtatter Peckolt. Die Zahl der Schülerinnen
der 2. Klaſſe der höheren Töchterſchule iſt auf 54 geſtiegen,
fünf derſelben ſitzen auf Stühlen neben den Tiſchen und
es müſſen beim Schreiben und Zeichnen die Fenſterbretter
zu Hilfe genommen werden, und die auf 6 Plätze berech
neten Bänke werden von je 7 Kindern eingenommen.
Magiſtrat hat mit der Schuldeputation beſchloſſen, die qu.
Klafſe am 1. April 1888 zu theilen und von dieſem Zeit
punkte ab eine neue Lehrerin mit 900 Mark Anfangsgehalt
anzuſtellen, zur Deckung der dadurch entſtehenden Mehr
koſten aber das Schulgeld der höheren Töchterſchule in allen
Klaſſen um 6 Mk. zu erhöhen. Berichterſtatter befürwortet
die Vorlage bis auf die Erhöhung des Schulgeldes. Stadt
verordneter Wölfel beantragt die Annahme der Magiſtrats-
vorlage, was geſchieht.

Hierauf findet eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

cvcale Nachrichten.

Jn Betreff des Jnhaltes des vom Herrn
Paſtor Schmidt zu Leuna am 24. Oct. in der
Kaiſerhalle gehaltenen Vortrages, über welchen
wir ſchon ganz kurz berichteten, bringen wir noch
folgende Mittheilungen: Wenn wir den Vor-
tragenden richtig verſtanden haben, ſo hatte der
ſelbe ſich die Aufgabe geſtellt, den Beweis zu
liefern, daß Heraldik und Genealogie nicht als
hiſtoriſche Spielereien ſondern als Hülfswiſſen-
ſchaften der Geſchichte betrachtet werden müſſen
und hatte zu dieſem Zwecke den glücklichen Griff
gethan, ſein Referat an die Geſchichte derjenigen
Familie anzulehnen, welche durch ihren hervor-
ragenden Repräſentanten ein ungetheiltes Jntereſſe
für ſich in Anſpruch nimmt. An dem Geſchlecht der
Herrn von Bismarck erklärte er, wie das Bild
des Ritters „uf ſinen Wapen“ zu einer Zeit, als
die Familien Namen nach dem Beſitze wech
ſelten, als das conſtante und als das Erkennungs-
zeichen für die Zugehörigkeit zum Geſchlechte zu
betrachten iſt. An der Wiederkehr derſelben Orts-
namen bis nach Preußen hinauf läßt ſich ein
Coloniſationszug nach dem Slaventhume erkennen,
welcher durch die Wappen der coloniſirenden
Sippen beſtätigt wird, in dem dieſſeits der Elbe
der Herr von ſeinem Beſitzthum, jenſeits derſelben
das Gut von ſeinem Beſitzer den Namen em-
pfing. Was ſpectell die Genealogie der altmär-
kiſchen Familie anbetrifft, ſo unterſcheidet ſie ſich,
wie es ſcheint, von ſehr vielen andern Geſchlech-
tern dadurch, daß man genau bis zum Jahre
1270 ihren Stammbaum verfolgen kann, wo die
Ahnherrn als ſchlichte Bürgersleute und Mit-
glieder der Gewandſchneidergilde, wenn auch
ſchon im Beſitz von größerem Wohlſtande
zu Stendal leben. Um 1354 tritt die
Familie durch Belehnung mit Burgſtall in die
Reihe der ſchloßgeſeſſenen Geſchlechter ein. 1562
wird ihnen dieſer Beſitz durch den jagdliebenden
Kurprinzen Johann Georg abgedrängt. Die
dritte Epoche in der Familien- Geſchichte bildet
der Eintritt Otto Bismarcks in das preußiſche
Miniſterium und ſein Eingreifen in die politiſche
und ſociale Entwickelung des Vaterlandes. Wie
das Wappen zu einem ſehr hübſchen Excurs über
Wappenſprüche, ſo bot die Abſtammung des
Reichskanzlers vom alten Derfflinger dem Re-
ferenten Gelegenheit, über Ahnentafeln und Jn
zucht ſich auszuſprechen. Der eine volle Stunde
in Anſpruch nehmende freigehaltene Vortrag
wurde durch eine Fülle hochintereſſanter geſchicht-



icher Notizen, aber auch humoriſtiſcher und ge
alzener, theilweis boshafter Bemerkungen gewürzt
Dabei war das Ganze getragen von einem
warmen patriotiſchen Geiſte. Nur dies bedauerten
wir, daß „die deutſchfreiſinnigen Bier-Philiſter
und andere von ſemitiſchen Elementen angekrän-
kelte Menſchheit“ einzelne ſehr paſſend ausgetheilte
Ohrfeigen nicht perſönlich in Empfang nehmen
konnten. Unter den zur Orientierung ausge-
legten Autographien von ſämmtlichen hervor
ragenden Gliedern der Familie, Siegeln aller
Linien und aller Zeiten, Leichenpredigten aus den
drei letzten Jahrhunderten, Ahnentafeln, Stamm-
bäumen und Bildern intereſſierte uns am meiſten
ein zehn Seiten langer Brief des Reichskanzlers an
den Referenten über die wechſelnden Beſitzver-
hältniſſe von Schönhauſen.

Donnerſtag Abend 61, Uhr findet im
großen Saale des „Tivoli“ ein Concert
ſtatt, bei welchem der als Violoncell-Virtuos be-
kannte Profeſſor Robert Hausmann aus
Berlin, ſowie die Großherzoglich ſächſiſche Hof-
opernſängerin Fräulein Denis aus Weimar
(Sopran) mitwirken werden. Der Abend ver-
ſpricht demnach ein intereſſanter zu werden. Jn-
dem wir es uns angelegen ſein laſſen, unſere
verehrten Leſer auf dieſes Concert aufmerkſam
zu machen, verweiſen wir noch auf den heutigen
Jnſeratentheil, in welchem das aufgeſtellte Pro
gramm abgedruckt iſt und die Preiſe der Plätze
angegeben ſind.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 24. Oct. Soeben iſt die neu er-

richtete Loofahfabrik in Giebichenſtein vollſtändig
niedergebrannt.

Ein frecher Raubanfall wurde in der Nacht
vom Sonntag zum Montag gegen den Handels-
mann Patzſch in Ammendorf verübt. Der-
ſelbe befand ſich auf dem Wege nach ſeiner
etwas abſeits vom Dorfe belegenen Behauſung,
als er ſich plötzlich zwei Strolchen gegenüber be
fand, deren einer ihn mit einem Stocke über den
Kopf ſchlug, während der andere bei der Gegen-
wehr ihm eine wahrſcheinlich von einem Meſſer
herrührende Wunde an der linken Hand bei-
brachte. Auf den Hülferuf des Bedrängten er-
griffen die Strolche die Flucht, mit ihnen war
die Taſchenuhr des Erſteren verſchwunden. Leider
ſind die frechen Räuber unerkannt geblieben, ſo
daß es wohl ſchwerlich gelingen dürfte ihrer
habhaft zu werden.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Den penſionierten Steueraufſehern Jäger

zu Schkeuditz und Eich ner zu Zöſchen iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Lützen. Die im ſogenannten „Auszuge“
ſtehenden Weber'ſchen Eh leute in dem benach-
barten Starſiedel feierten dieſer Tage das goldene
Ehejubiläum. Der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor
Landmann, händigte dem Jubelpaare die letzterem
vom Kaiſer verliehene Ehe-JubiläumsMedaille
nebſt Begleitſchreiben ein. Die Ortsangehörigen
nahmen an der Feier herzliche Theilnahme.
Der Gutsbeſitzer Beyer in Stöntzſch, welcher bei
der Feldarbeit am linken Beine von einem giftigen
Jnſect geſtochen worden war, iſt nach mehr-
tägigem Krankenlager an Blutvergiftung geſtorben.

Vvermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer in Wernigerode: Kaiſer Wil-

helm erſchien am Montag Abend bei der Tafel
im ſchwarzen Frack. Nach derſelben unterhielt
er ſich längere Zeit mit den Gäſten und ver-
weilte den Reſt des Abends inmitten der Herren-
geſellſchaft. Der Monarch ſpielte längere Zeit
dabei Billard. Dienſtag Mittag begab ſich der
Kaiſer zu dem angeſagten Jagen auf Schwarz-
und Rothwild. Nach Beſichtigung der Strecke
erfolgte die Mehr in's Schloß. Die Rückreiſe
nach Berlin findet erſt am Mittwoch Vormittag
ſtatt. Auf und von der Fahrt zur Jagd wurde
der Kaiſer von der weit und breit zuſammenge-
ſtrömten Bevölkerung mit lebhaften Hochrufen
begrüßt. Am Freitag ſoll eine Hofjagd in der
Schorfhaide bei Berlin ſtattfinden, an welcher
der Kaiſer ebenfalls Theil zu nehmen gedenkt.

Zum Geburtstage des Kronprinzen hatten
die deutſchen Kurgäſte in Baveno einen ſehr

übſchen und mit großem Geſchmack ausgeführten
lumenaufſatz, der einen auf einem herrlich ge-

ſchmückten Blumenkiſſen ruhenden Lorbeerkranz
darſtellte, überreichen laſſen. Derſelbe wurde

von dem hohen Herren mit Vergnügen entgegen-
genommen.

Herzog Ernſt von Sachſen Coburg Gotha
veröffentlicht jetzt ſeine Memoiren unter dem
Titel „Aus meiner Zeit und aus meinem Leben“.
Jn der Vorrede ſagt der hohe Autor: „Das
LVerk, welches hiermit der Oeffentlichkeit übergeben
werden ſoll, habe ich mit einer Sorgfalt, Ueber-
legung und, ich möchte ſagen, kritiſchen Pedanterie
verfaßt, deren ſich nicht allzuviele ähnliche Schriften
zu rühmen haben dürften. Nahezu ein Jahrzehnt
war ich unausgeſetzt damit beſchäftigt, in meiner
Darſtellung der Dinge die mögzlichſte Ueberein-
ſtimmung mit der Wirklichkeit zu erreichen, ohne
daß doch Jemand Grund finden ſollte, ſich ver-
letzt zu fühlen. Meine Arbeit beruht auf einer
umfaſſenden Durchforſchung eines umfangreichen
Quellenmaterials. Meine Sammlungen zur Zeit
geſchichte werden durch die ungemein reiche Korre-
ſponden; unterſtützt, welche in meinem Hauſe zuſam-
menfloß. Auch haben die öffentlichen Archive ſchät
zenswerthe Beiträge geboten und für die Geſchichte
meiner perſönlichen Ereigniſſe lagen mir die ſeit
früheſter Zeit geführten Tagebücher als ein zu-
verläſſiger Leitfaden vor. Von befreundeten
Seiten und amtlichen Stellen wurde ich mit Ab
ſchriften und Originalakten unterſtützt. Mit
einem derartigen Quellenapparat ausgerüſtet,
darf ich behaupten, daß ich mehr als viele andere
Zeitgenoſſen in der Lage war, Thatſachen feſtzu-
ſtellen und zu überliefern. Mein Leben fiel in
eine große Zeit des Ringens um die nationalen
Güter; ich habe nie anders als mit Freude und
Hingebung mitgearbeitet, immer die großen Re-
ſultate im Auge, deren ſich die Generation,
welcher ich angehöre, nur dankbar rühmen darf.
Selbſtverſtändlich wird kein einzelner Mann und
noch viel weniger eine einzelne Partei für ſich
in Anſpruch nehmen wollen, immer auf der
einzig richtigen Bahn dem Ziele unſerer heutigen
Entwickelung zugeſtrebt zu haben. Das rein
ſachliche Jntereſſe jedoch, welches meiner Dar-
ſtellung Freunde erwerben muß, wird für bloßes
Uebelwollen keinen Raum gewähren; ich glaube
ſicher zu ſein, daß meine Aufzeichnungen noch
nach vielen Jahren zur Jnformation über unſere
merkwürdige Zeit dienen werden.“

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
iſt an einer Erkältung erkrankt und genöthigt das
Zimmer zu hüten.

Das Reichspoſtamt hat erklärt, die bereits
zugeſagte telephoniſche Verbindung KölnBelgien
nicht herſtellen zu können. Man beſorgt ent-
weder Mißbrauch derſelben an den Börſen oder
telephoniſche Meldungen über Truppenbewegungen.

Jn Berlin leben gegenwärtig 2108 ruſſiſche
Unterthanen. Bemerkenswerth iſt, daß die Mehrzahl
derſelben nur deutſch ſpricht.

Die Erſchießung eines Deutſchen durch einen
ruſſiſchen Grenzſoldaten beſtätigt ſich. Es wird
der Pr. L.-Z darüber geſchrieben „Am 12. Octbr.
war das Vieh des preußiſchen Unterthanen Sedat
aus Augspirren auf ruſſiſches Gebiet übergetreten.
Sedat überſchritt gleichfalls die Grenze, um ſein
Vieh zurückzuholen. Hieran wurde er jedoch von
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten gehindert und er-
hielt von demſelben zunächſt einen Bajonnetſtich
in den Rücken und ſodann durch einen Schuß
eine Kugel in den rechten Oberſchenkel, welche
Verwundungen unmittelbar darauf den Tod des
Sedat zur Je hatten. Wie wir hören, hat
die Unterſuchung des Thatbeſtandes durch das
Gericht und die Staatsanwaltſchaft, ſowie die
Sektion der Leiche bereits ſtattgefunden und ſoll
es als beſtimmt feſtſtehen, daß die That auf
ruſſiſchem Boden erfolgte.

Bisher waren, kaum glaublich! die ſüdlich
der Themſe belegenen Stadttheile Londons mit
ihrer Millionenbevölkerung mit der City nur
durch ſchwerfällige Omnibuſſe direkt verbunden.
Als eine wahre Wohlthat mag es demnach em
pfunden werden, daß der Bau der Southwark
mit dem Mittelpunkt der Stadt verbindenden
unterirdiſchen Bahn endlich begonnen hat. Dieſe
Bahn iſt von den übrigen Londoner Untergrund-
bahnen ganz verſchieden. Sie beſteht nämlich
aus zwei parallelen Tunnels, deren Oberkante
mindeſtens 60 Fuß unter dem Straßenpflaſter
liegt wodurch der Grunderwerb, wie die Ver-
legung der verſchiedenen Röhrennetze wegfällt.
Auch handelt es ſich hier nicht um die üblichen
vermauerten Tunnels, ſondern man arbeitet ſich
mit einem mächtigen Bohrer in das Erdreich

hinein und bekleidet den entſtehenden Schacht ſo-
fort mit Eiſenplatten, die zuſammengeſetzt eine
Röhre bilden. Der Durchmeſſer dieſer Nöhre iſt nur
weniger größer als derjenige der Wagen, wodurch
ſchon eine ziemlich gute Lüftung der Tunnels ge
ſichert wird. Außerdem beſteht die Anlage, wie ge
ſagt, aus zwei Tunnels, einem für jede Fahrrichtung.
Dadurch wird der bei ſonſtigen Tunnels hervor
tretende Uebelſtand behoben, daß der eine Zug
die verdorbene Luft bloß auf das andere Ge
leiſe drängt. Auch iſt der Dampfbetrieb ausge
ſchloſſen. Man wird entweder zur Elektrizität
oder zum Tau greifen. Selbſtverſtändlich
kann man den Fahrgäſten nicht zumuthen, daß
ſie 60 Fuß hinauf und hinabſteigen. Sie wer-
den deshalb mit Aufzügen auf abbefördert. Die
Hauptſchwierigkeiten dürfte der Tunnel unter der
Themſe bereiten. Die Tunnels laufen an beiden
Endpunkten zuſammen damit die Züge von dem
einen zu dem anderen übergehen können.
Vorläufig wollen die Unternehmer in Abſtänden
von zwei Minuten je einen hundert Paſſagiere
haltenden Zug ablaſſen. Die Baukoſten ſind
im Vergleich zu denjenigen der Untergrund-
bahnen gering.

Ein betrübender Fall ſittlicher Verirrung
kam vor dem Schneidemühler Schwurgericht am
14. d. zur Verhandlung. Wegen wiſſentlichen
Meineides wurde Paſtor K. von Großdreeſen
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Paſtor K.
hatte einen Mann, den er der Verbreitung von
Gerüchten, die ihm Sittlichkeitsvergehen zur Laſt
legten, bezichtigte, verklagt und vor dem Schöffen-
gericht beſchworen, daß jene Gerüchte falſch ſeien.
Jn Folge deſſen wurde der Mann zu einer Ge
fängnißſtrafe verurtheilt, er legte aber Berufung
ein und erbrachte den Beweis der Wahrheit, ſo
daß ſeine Freiſprechung erfolgte und Paſtor K.
nun wegen wiſſentlichen Meineids zur Verant-
wortung gezogen und dieſer ſchweren Anklage
ſchuldig befunden wurde.

Des AthletenEnde. Zu der Zeit, als der
Zirkus Salamonsky in Berlin Triumphe feierte,
machten zwei deutſche Athleten großes Aufſehen.
Otto Kempf, genannt die deutſche Eiche, und
Franz Stoiſch, Beide mit einer Kraft begabt,
der keiner der franzöſiſchen und engliſchen Ringer
zu widerſtehen vermochte. Kempf warf ſeine
Gegner wie Billardbälle durcheinander. Stoiſch
hielt ſich ſtets in der Defenſive und ſtand ſo
feſt wie eine deutſche Urwaldseiche. Gleich
großen pekuniären Gewinn wie dieſe bei
den Ringer, haben wohl wenige Zirkuskünſtler
zu verzeichnen gehabt. Kempf ſtarb 1883
in Berlin auf offener Straße in Folge
eines Lungenſchlages, völlig gebrochen als Menſch,
ein Gewohnheitstrinker, ohne als Hilfsmittel.
Seinem Kameraden Stoiſch iſt kürzlich in der
Charitee das linke Bein in der Hüftengegend
amputiert worden. Er hatte ſich nämlich als
Soldat im franzöſiſchen Feldzuge durch den Huf
ſchlag eines Pferdes eine Verletzung dieſes Beines
zugezogen, die er jedoch wenig beachtete, obgleich
ſie hin und wieder eine recht bedenkliche Form
annahm, da plötzlich verſchlimmerte ſich dieſelbe,
Stoiſch kam ins Siechenhaus und ſchließlich in
die Charitee, in der er ſich jetzt noch, entblößt
von allen Mitteln, als Krüppel befindet.

Aus Amſterdam wird berichtet Letzte Woche
ſtarb in ſeinem Garniſonsorte Bergen-opZoom
der Hauptmann der Infanterie Adalbert de
Bourbon. Er war der jüngere Sohn des be-
kannten Naundorff, des Spandauer Uhrmachers,
der ſich (mit Recht oder Unrecht!) für den aus
dem Temple Gefängniß in Paris geflüchteten
Sohn Ludwigs XVI. ausgab, zu Delft als
Uhrmacher lebte, die Gunſt des romantiſchen
Königs Wilhelm II. von Holland erwarb, von
dieſem das Recht erhielt, den Namen „de Bour-
bon“ zu führen und den Reſt ſeines Lebens zu
Breda friſtete. Er hat zwei Söhne hinterlaſſen,
die ſich Beide durch Heirath mit ſehr reichen
und vornehmen niederländiſchen Familien verbun-
den haben. Der Aeltere, Charles de Bourbon,
iſt Tuchfabrikant zu Tilburg, und hat nach
ſeinem bekannten, unter Beiſtand von Jules
Favre gegen die franzöſiſche Regierung geführten
Prozeſſe, 1883 alle ſeine „Rechte“ dem jetzt ver
ſtorbenen Bruder Adalbert übertragen. Dieſer
hinterläßt drei Kinder, von denen die beiden
älteſten Militärkadetten ſind. Auffallend iſt es,
daß auch dieſe Kinder den reinen Bourbontypus
tragen.



Namens Leo Ja
Vor einiger a wurde in Wien ein Ruſſe,

ſſewicz, verhaftet. Nach einem
Berichte war er verdächtig, mit Attentatsplänen
nach Kopenhagen gehen zu wollen, nach anderen
glaubte man, einen Theilnehmer am Czarenmord

1881 gefangen zu haben. Seine Auslieferung
an Rußland wurde vorbereitet. Nun berichtet

das N. W. Tgbl. über ihn: Leo Jaſſewicz, der
unter dem Namen Wolgin verhaftet wurde und
deſſen richtiger Name eigentlich noch nicht feſt-
geſtellt iſt, liegt ſehr ſchwer krank im Jnquiſiten-
ſpital und an ſeinem Aufkommen wird gezvweifelt.
Er leidet an Blutſturz, eine Folge der Lungen-
ſchwindſucht, und konnte bisher ſtets nur im Bette
liegend vernommen werden. Jaſſewicz wird be-

ſchuldigt, die Bomben, mittels welcher Alexander II.
getödtet wurde, verfertigt zu haben, was er jedoch
völlig in Abrede ſtellt.
nie in ſeinem Leben eine Bombe geſehen, ge

ſchweige denn je eine ſolche angefertigt.
I gens giebt er an, daß er gerade zu jener Zeit,
als das Attentat gegen den Czaren verübt wurde,
wegen anarchiſtiſcher Umtriebe, an denen er theil-
genommen, ſich in ſibiriſcher Verbannung be

funden habe.

Er hätte, ſagte er, noch

Uebri-

Letzte Nachrichten.
Cammin in Pommern, den 26. October.

11 Uhr 25 Min. Vorm. Telegramm des
Kreisblatt.) Jn Folge des heutigen Nordoſt
orkans, von welchem geſtern die Oſtſee heim
geſucht wurde, iſt an der Dievenowmündung

der Schooner „Robert, Kapitän Lewerenz“ aus
Neckermünde geſtrandet. Der Kapitän ertrank.
Der Jungmann Pilgrim aus Demmin wurde

durch acht Weſtdievenower Fiſcher gerettet.
Bei Neuendorf ſtrandete eine Brigg,
Mann der Beſatzung wurden halberſtarrt in
den Maſten aufgefunden. Bei Ziegenort iſt
ein Kahn geſunken und ein anderer mit Zucker
beladener auf den Grund gerathen. Jm Papen-
waſſer liegen drei große Dampfer vor Anker.

Bei Swinemünde ſind ſechs Mann von einem
r euge fortgeſpült, der Steuermann und

e atroſen ſind gerettet worden.
Paris, den 26. Octbr. 11 Uhr 50 Min.

Vorm. Telegramm d. Kreisblatt.) Jn einer
geſtern abgehaltenen Verſammlung zu Tours

ab Wilſon Erklärungen hinſichtlich der Ordens-
ffaire ab. Nach einer ſtürmiſchen Verhand-

lung wurde mit geringer Majorität die
Tagesordnung angenommen, welche Wilſons
Mandatsniederlegung verlangt.

(18. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Der Tannhofserbe.

Erzählung von A. von der Elbe.
Der Mann wurde in dieſem Augenblicke alt. Zwar

zürnte er ſeiner Tochter, weil ihr Gebahren die
Vielliebe vertrieben, dann aber verlangte ſein ein

ſames Herz wie früher nach dem einzigen Kinde.
Jetzt ſtieß Geſa die Thür auf und ſprang auf

ihren Vater zu. War der herben Dirne doch
ein Ahnen gekommen, daß er litt? Fing ſie
trotz Zürnen und Zanken an, weicher zu em-

pfinden
Als ſie ihn ſo bleich und verſunken daſitzen

ſah, umfaßte ſie ſeine Schultern mit ihren Armen
d neigte den Rothkopf auf ſein ergrauendes

aar.
„Vater, hattet Jhr ſie denn gar ſo gern
Der Mann ſtöhnte: „Deinetwegen geht ſie
„Wenn ihr's nur am's Regiment im ſaß zu

thun war, hat ſie Euch nicht rechtſchaffen lieb
gehabt!“

Woher kam Geſina dieſe Meinung
„Jch will ſehen, daß ich's Euch wett mache,

Vater fuhr die Tochter fort, „ich gehe nimmer
auf den Tannenhof, ich bleibe hier, und das
ſchwöre ich Euch, Jhr ſollt es gut bei mir haben.“

„Kind, mein Kind mürmelte der weiche
Mann und ſchlug die Augen zu ihr empor.

Sie herzte und küßte ihn, wie ſie ſeit vielen
Jahren nicht mehr gethan, und etwas wie Troſt,

wie Zufriedenheit, zog ihn Joſt Wildführs ge-
kFränktes Herz.

12.
Ein paar Tage nachher ſuchte der Kaufmann

ſeinen Schwiegerſohn Heinrich im „Tannenbaum“
auf. Jhn jammerte des langen Geſellen, der da
gebannt ſaß und auf ein Wort der Verſöhnung

wartete. Troſt konnte Wildführ ihm freilich

noch nicht bringen, Rainold durfte kaum ſprechen,
und Geſa wachte eiferſüchtig über ihres Pfleg-
lings Ruhe.

Heinrich kam dem Vater erfreut entgegen, er
t nen guten Willen und das that ihm
wohl.

„Ein ärgerlicher Handel, mein Sohn,“ hub der
Rathmann an, „indeß die Jugend iſt hitzig und
zornmüthig und da er Dich in Dein Angeſicht
geſchlagen, gehe ith nicht hart mit Dir in's
Gericht.“

„Jch danke Euch, Vater,“ antwortete Heinrich
erleichtert.

„Auch im Rath ſagen ſie, daß ſolchen Schlag
jeder Mann mit dem Meſſer rächen darf. Daß
er Dein Bruder iſt, haben Dein Vater und
Dein Gewiſſen zu ſtrafen.“

„Das thun ſie.“
„Du wirſt den Zorn nicht wieder Herr über

Dich werden laſſen.“
„Davor mag mich Gott bewahren! Ruhigen

Blutes hätte ich meinen Bruder nimmermehr
verletzt, ja gern mein Leben für ihn gewagt.
Wird man gereizt, wie mir geſchah, ſo kann
man nicht mehr für ſich einſtehen. Jch will
meine Schuld aber nicht abſprechen, bei Leibe
icht! Sündhaft iſt's ſo Einer alle Macht über ſich
ſelbſt verliert, wie ein Thier darauf los wüthet
und glaubt, er dürfe vernichten was ihm widerſteht.“

„Es iſt gut, daß Du zur Einſicht kommen
biſt; ich glaube, Rainold wird geſund, alsdann
darf er ſich Deiner Bitte um Frieden nicht ver-
ſchließen, es kann aber noch ein paar Wochen
dauern, bis

Heinrich machte eine Bewegung der Ungeduld.
„Glaub's wohl,“ meinte Wildführ gutmüthig,

„daß Dir dies Warten hier in der Stadt, in
der Jeder Dich wegen des böſen Zwiſtel ſcheel
anſieht, hart ankommt. Hör', mein Sohn, zieh'
wieder vor die Harzburg, rühre Deine ſtarken
Glieder zum Beſten unſerer Sache, hilf Sturm-
böcke und Schanzen bauen wenn Rainold Dich
ſehen will, ſende ich Dir einen Boten.“

Der Vorſchlag gefiel Heinrich, und da derſelbe
von Geſa's Vater ausging und mit Bruder
Lucas Anordnung übereinſtimmte, ſtand er nicht
an, danach zu handeln. Er verließ Goslar und
trat wieder in die Reihen Derer, welche die ge
fährliche Feſte berannten. Hier betheiligte er ſich
einige Wochen als der Rührigſten und Tapferſten
Einer an allen Thaten der Belagerer und er-
lebte endlich die Uebergabe der Burg. Die
Swicheldes waren derart in die Enge getrieben,
daß ſie ſich nicht mehr halten konnten und freien
Abzug mit den Belagerern vereinbarten. Sie
zogen nach ihren feſten Häuſern zu Wildela und
Lutter, und die Harzburg blieb in der Eroberer
Händen, aus denen ſie durch Vertrag und Ab-
zahlung ſpäter in den alleinigen Beſitz von
Braun chweig-Wolfenbüttel überging.

Rainold hatte ſich in der letzten Zeit ſo weit
erholt, daß er, von Kiſſen unterſtützt, unten im
großen Wohnzimmer ſitzen konnte. Seine Wunde
war geheilt und ſeine Kräfte nahmen täglich zu,
ſo ſtand Wildführ nicht an, mit ihm eines Tages

während Geſa juſt in der Küche wirth-
ſchaftete von Heinrich zu ſprechen.

Ein dunkles Roth lief über des Kranken ein-
gefallenes Geſicht, als er jetzt zuerſt wieder nach
ihrem Streit den Nam n ſeines Bruders nennen
hörte. Welch' zwieſpältige Empfindungen regten
ſich da in ihm! War er denn frei von Schuld
Längſt wußte er, was ihn ſo toll und blind
gegen den Bruder gemacht, wußte, daß er ihm
Geſa nie gegönnt, obwohl er ſich immer geſagt,
daß nur der Tannhofserbe gut genug für die
Herrliche ſei. Erfüllt von Neid, drängte er ſich
damals zwiſchen die Verlobten und reizte den
Bruder zu der böſen That. Schwer hatte er
däfür gebüßt, das Aergſte würde aber noch
kommen, wenn er Geſa entbehren und ſie Hein-
rich ganz zu eigen geben und gönnen ſollte.

Als nun aber Wildführ auf's neue zum Ver
zeihen und Verſöhnen mahnte, konnte Rainold's
Herz ſich nicht länger dem Bruder verſchließen
und er willigte ein, Heinrich wiederſehen zu
wollen.

Tag und Stunde zu dieſem Beſuche wurden
feſtgeſetzt. Heinrich war nach Goslar zurück ge-
kehrt, und Joſt Wildführ ging in den „Tannen-
baum,“ den Erwarteten abzuholen.

Geſa ſtand am Fenſter, ſie blickte mit brennen
den Augen und zuckenden Lippen auf den Markt-

kirchhof hinaus, über den Heinrich mit ihrem
Vater heran kommen mußte.

Rainold bewegte ſich unruhig in ſeinem Stuhle.
„Nun werdet Jhr Euch in Bälde heirathen,“
murmelte er, und dann faſt mit einem Aufſchrei:
„wie ſoll ich das ertragen!“

Geſa ſtürzte zu ihm hin. „Rainold, nein
ihn heirathen ich will es nicht

„Jhr habt den Verſpruch gewechſelt kann
man ein ſolches Wort brechen

„Kann er's nicht, ſo kann ich es. Jch will
ihn nicht; ich habe ihn nie gern gehabt.“

„Aber er iſt der Erbe!“
„O Rainold, was iſt meinem Herzen der Erbe!

Was kümmert mich all ſein Hab und Gut?
Freie ich Bäume, Kohlen und Erze? Nein,
will einen Mann, den ich liebe. Wie ſehr mi
danach verlangt, weiß ich erſt jetzt, alles andere
werfe ich weit von mir für Einen!“

„Für Einen fragte Rainold athemlos, „Geſa,
für mich

„Ja für Dich, Rainold!“
Er breitete ſeine Arme aus, ſie warf ſich an

ſeine Bruſt und hielt ihn feſt an ſich gedrückt.
Jhre ſtarken rothen Zöpfe fielen auch um ihn
her, als wolle ſie ihn mit doppelten Armen um-
faſſen. „Rainold, lieber Rainold,“ bat die rig
Dirne jetzt weich und zärtlich, „habe nur Ver-
trauen zu mir; ich weiß, daß ich oft zornig und
böſe geweſen bin. Das machte mein hoffährtiger
Sinn, dem es ſchwer ward, den Tannenhofserben
los zu laſſen. Jch wollte des Grundherrn Weib
werden und doch gefiel mir weder der Erbe noch
ſein Hof. Jetzt weiß ich mein Beſtes und will
aus Liebe zu Dir gut und demüthig ſein.“

„Geſa, iſt es möglich“, jubelte er, „Du giebſt
ihn auf und wirſt mein? O wie kann ich dieſen
Raub an dem armen Heinrich gut machen Laß
uns ihn mit rechter Freundlichkeit empfangen
Jn dieſem Augenblicke wurde die Thür des
Zimmers geöffnet, und die beiden Glücklichen
hörten den Hausherrn ermunternd zu Heinrich
reden, der eben eintrat. Geſa richtete ſich glühend
aus Rainolds Armen auf und ſtreckte Heinrich
die Hand entgegen.

„Laß uns alles vergeſſen und ſei mein
Bruder,“ ſagte ſie milder, als er je ein Wort
von ihr gehört.

„Geſa Rainold wie ſoll ich das ver-
ſtehen Er blickte erſtaunt in die beiden ſtrahlen-
den Geſichter.

„Sie bittet Dich, mein Bruder,“ ſprach Rainold
bewegt, „daß Du ihr Wort und Gelübde zurück-
giebſt, nimm den Verſpruch als einen Jrrthum';
Geſa will mir angehören.“

Geſa eilte auf ihren Vater zu, ſie ſchlang die
Arme um ſeinen Hals und flehte: „Laß mir
Rainold, nur den liebe ich, wir wollen als Deine
treuen Kinder hier im Hauſe bei Dir bleiben.“

Das war eine Löſung, die aller Herzen von
ſchwerem Druck befreite. Verſuchte der Vater

in Erinnerung ſeiner früheren u
auch Einreden, ſo überwog doch das Glück,

die Tochter bei ſich zu behalten, bald alle Be
denken, war ſie doch jetzt ſein Ein und Alles!
Auch der Vortheil, einen Kaufmann zum
Schwiegerſohn und in ſein Geſchäft zu bekommen,
leuchtete ihm bald ein.

Und Heinrich; er war vielleicht der Glücklichſte
von Allen. Nachdem er in den Augen ſeines
Bruders das alte Vertrauen geleſen, fühlte er
ſich entſühnt und ſein Gewiſſen von dem ſchweren
Druck entlaſtet. Er war zugleich frei von Geſa,
die ihm nach dem neulichen Empfang noch mehr
mißfiel, und welche Ausſicht bot ſich ihm in der
Ferne? Das war ein Blick ins Morgenroth!

Auf dem Tannenhofe waren dem Ueberfalle
ein paar unruhige, geſchäftige Wochen gefolgt.
Es galt einige Verwundete zu pflegen, und ſchwer
verletzte Feinde, die nicht fortgeſchafft werden
konnten, zu beherbergen, die Ordnung im Hauſe.
und Hofe herzuſtellen und zugleich die Frühjahrs
arbeiten auf den Feldern nicht zu vernachläſſigen.
Bei alle dieſem entbehrte man Heinrich, den der
Vater verbannt hatte, auch lagen noch manche
der Leute unfähig darnieder.

Am meiſten fehlte jedoch die rüſtige Hausfrau.
Sibyllas Fuß wollte nicht heilen, die Unruhe
der Kranken verſchlimmerte das Uebel; die
Menge der Arbeit um ſie her, der Trieb und die
Gewohnheit zuzugreifen, machten die ohnehin
Haſtige unwirrſch. (Fortſetzung folgt.)



Markt-Berichte.
Halle, 25. October. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen mehr beacht.
144-162 M, Roggen desgl. 120--125 M., Futter
gerſte 110-- 124 M., Landgerſte 135 142 M., Chevaliergerſte
145 155 M., extra feine bis M. 162, Hafer knapp angeboten
110 118 M, alter über Notiz, Mais Mk. Raps ohne
Angebot Mk Victoria Erbſen 150 165 M. Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 52-54 Pk., Stärke bei
knappen Vorräth en rege gefragt, inel. Faß v. 100 Klgr.
netto 36,50 bis 37,70 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26— 38 M., kl. bill,, Bohnen 17- 18 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,50 7,75 M., Weizengrieskleie 8 8, 26
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Oel-
kuchen 12 M Malz 25,00 27 M., Rüböl 47.0) M gef.,
Solaröl 0,825/30* 10,75 M., Spiritus, p. 10 006 Lit, Proc.
matt, Kartoffelſpiritus 96,50 M.

Leipzig, 25. October. Weizen, höher, per. 1000 kg
netto loco hieſ. 166 164 M. bez. u. Br., do. fremder
165-- 175 M. bez. u. Br., Roggen feſt, per 1000 kg.
netto loco hie ſiger 124 26 M kez. fremder (rufſ.) 120 126
bez. und Br. Gerſte pr. 1090 g. netto loco hieſige nene
120--150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über Notiz, Futter
waare 105-- 110 Mk. bezahlt und Br., Hafer per 1000
kg. netto loco hieſ. alter 112 116 M. bz. u. Br., do. neuer
104 bis 108 M. bez. u. Br., Mais per 1000 kg netto
loco amerikaniſcher, rumäniſcher, Donau u. ungar. 1 15-125
M. bez u. Br., Raps pr. 1000 Kg netto loco 210 M.
nomin ell. Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 11 12 M.
bez. Rüböl ruhig, per 100 kg. netto loco 48, Mk.
bez. Spiritus matt pr. 1000 157, ohne Faß loco ver
vö 94,50 W. Geld, 70er 36,40 M. Geld, 50er 48,40
M. Geld.

Anzeigen.
Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 33000

in der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenban erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark. Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitasoh

Sohn in Frankfurt a. O
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Was

nützen unſere Obſtausſtellungen Einiges über Hecken
pflanzungen. Pflanzt Obſtbäume (illuſtriert) Wer
hat Recht (illuſtrirt). Feigenbäume im Freien. Die
Schlingpflanzen, ihre Cultur und Verwendung in Gärten
mit deutſchem Klima (illuſtriert). Apfelblattwickler und
Ohrwürmer. Kleinere Mittheilungen (illuſtriert),
Briefkaſten. Nachleſe.

J l 2Gabriele Schiefer,
Geſanglehrerin,

ausgebildet auf d. königl. Hochſchule für Muſik
in Berlin, wünſcht in Merſeburg ein bis zwei
Mal in der Woche, Unterricht im Solo-
und Enſemblegeſang zu ertheilen.

Gefällige Anmeldungen:
Halle a/Ss., Südstr. 2.

Bei 1000 W. Gehalt
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.
Suchen für unſere Holzhandlung per ſofort

unter günſtigen n einen jungen Mann
als P Lehrling.s Gebr. IIippe.

Leere
Petroleumfäſſer
kaufen und zahlen die höchſten

Preiſe. Thiele Frane.
S Meine„Non plus ultra“ Cigarre
Felix Braſil- u. Havana-Tabak

offerire ich mit 65 K. pr. mmille als
außerordentlich preiswerth.

Merſeburg. 4. WViese,
Jnh. Georg Heuer.

a 36 Pfund BrotS für 3 Mark Er
G. Klaſffenbach, Bätfermeiſter, Markt.

ſivitenkarten
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz

Dr. Lutze's Heilanstalt in Cöthen (Anh.)
Zur Fabrikation des nach unserer Vorschrift zusammengesetzten

ist einzig und allein die Firma
Dr. Lutze'schen Gesundheits-Kaffee's

Louis Wittig C Co. in Cöthen (Anh.)
h keiner anderen Fabrik und an Keinem anderen Orte

T Dr. Lutze'sche Gesundheits- Kaffee
echt bergestellt und mur das Fabrikat von

Foeris O0o.,
dessen vorschriſtsmässige Beschaſfenheit wir gewährleisten können, wird von uns empfohlen.

Alle anderen, widerreechtlich mit unserm Namen in Verbindung gebrachten Ge-
sundheits Kaffeesorten erweisen sich demnach lediglich als nachgeahmte, bezw. ge-
fälschte Präparate.

Berlin undDr. med. Ernst Arthur Lutze,pract, und homöopathischer Arzt,
Wundarzt und Gehburtshelfer.

CöthenDr med Paul Lutze,
dirigirender Arzt der Lutze'schen Heil-

anstalt in Cöthen (Anhalt).

hreKunstfärb eret
Annahmestelle u. Muster bei S

Sk'eter Scherr Merseburge
bietet wesentliche Vortheile.

S Ein großer Transport beſter Altenburger
e hochtragender und neumilchender

Mühe mät den Mälbhern
S ſowie ſehr ſchöne TZuchtbullen ſind einge-ſi

Otto Heilmann, Merſeburg.

eigen. Gewächs, rein, kräftigein Wetn, Gewächs, rein, kräf
weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., rot

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallanuer, Weinbergsbeſittzer, Krenznach.

Deutſcher Rriegerbund.
Saal-Unſtrut-Bezirk Nr. XVI.

Sonntag, den 30. Oetober e., Nachm.
3 Uhr findet auf der Funkenburg hierſelbſt

Bezirks Verſammlung
ſtatt, wovon die betheiligten Vereine bereits beſon
ders in Kenntniß geſegt ſind.

Wer außerdem zufolge ſeines militäriſchen Ver-
hältniſſes oder als ehemaliger, mit Ehren verab-
ſchiedeter Militär Jntereſſe für das Kriegervereins-
weſen und die idealen und humanen Beſtrebungen
deſſelben hegt, wird hierdurch kaweradſchaftlichſt
eingeladen.

Freyburg a/U. u. Merſeburg, im Octbr. 1887.
Der Bezirks- Vorſtand.

Deutſcher Kriegerbund.
Saal-Vnstrut- Rezirk No. XVI,

welcher ſich bildet aus den Kriegervereinen der
Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels Naum-
burg, Zeitz, Querfurt u. Eckartsberga.

Sonntag, 30 October d. Js., Nachm. 3 Uhr
findet auf der „Funkenburg“ in Merſeburg

Bezirksversammlung D.
ſtatt. Alle Kriegervereine innerhalb des Bezirkes,
ob zum Bunde gehörig oder nicht, werden zu dieſer
Verſammlung kameradſchaftlichſt eingeladen. Die
Bezirksvorſtands mitglieder haben ſich ſchon um
2 Uhr zu einer Vorbeſprechung der Tagesordnung
auf der „Funkenburg“ einzufinden.

Rückſtändige Bezirks- und Bundesſteuern ſind
mit zur Stelle zu bringen und an Kamerad
Schmalz-PMerſeburg abzuführen.

Anmeldungen von Kriegervereinen zum Deutſchen
Kriegerbunde werden vom Vorſitzenden entgegen
genommen.

Freyburg a/U den 23 October 1887.
Der Bezirks- Vorſtand.

J. A.: Johannes Markendorf.
Vorſitzender.

ſKeht zu verkaufen

Atzendorf 4.
Eine Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen in

Atzendort 34.

en [b.Donnerstag den 27. October,
x Abends G Uhr Erim großen Saale des W vol i

Ergtes Abonnements -Concert.
Mitwirkende

1) Herr Profeſſor Robert Hausmann aus
Berlin (Violoncell),

2) die Großherzoglich Sächſiſche Hofopernſängerin
Fräulein Den is aus Weimar (Sopran).

PROGRAMMBM:
1) a. Sonate für Violoncell mit Clavier von

Bocherini.
b. Sarabande und Bourrée von J. S. Bach.

2) Lieder von Robert Franz.
3) Sonate für Clavier und Violoncell von

Beethoven.

4) Lieder von Laſſen und Gluck.
5) a. Andante von Romberg für

b. Perpetuum mobile v. Fitzenhagen ſ Violoncell.
Abonnementsbillets

zu allen drei Concerten à 6 Mk. (nummerirter
Platz) ſind bis zum Concerttage in der Buch
handiung von Stollberg zu haben. Außer
Abonnement werden daſelbſt für jedes einzelne
Concert Billets zu nachſtehenden Preiſen

a. nummerirter Platz 2,50 Mk.
b. nicht nummerirter Platz 1,50 Mk.

Reſtaurant Verino
Gotthardtsstrasse 22.

S Heute DonnerſtagI Saleknochen.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 27. Octbr. Zum 3. Male: Der
Alpenkönig und der Menſchenfeind. Rappel
kopf: Heinrich Jantſch. Jm 3. Scte Concert
der erſten Opernvkräfte Alexandra Mitſchinér, Jda
Doxat, Emilie Lange. Anfang 79/, Uhr. Frei
tag, 28. October.
Hierauf: Mozart Concert. Zum Schluß Mozart
und Schikaneder. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 27. October.

Neues Theater. Jn unſeren vier Wänden.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Die Piraten. Anfang 7 Uhr
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Eine Kuh mit dem Kalbe

Melodramatiſcher Feſt-Prolog,

e

ehe
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